
1148 km 
Bukarest

114,8 km 
Hof

0,164 km

Dieser Führer enthält die wesentlichen Texte der Langvitrine im Geologiesaal 
des Museums der Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg

Der blaue Planet
Die Entwicklungsgeschichte unserer Erde 

von R o n a l d  H e issl e r

In den vier über n  m langen Zeitfriesen werden behandelt:

Die Entwicklung unseres Planeten im Sonnensystem 
Die Entwicklung des Lebens auf der Erde 
Die Entwicklung des Menschen im Quartär 
Die Entwicklung des Homo sapiens

Ziel dieser Darstellung ist es, auch beim Laien das Interesse an naturwissenschaftlichen 
Problemen zu wecken und eine Vorstellung von den ungeheuren geologischen Zeitabläufen 
zu erleichtern.
Zu diesem Zweck wurden viererlei Maßstäbe angewandt. Die Maße sind jeweils linear 
richtig auf getragen. Der jeweilige letzte Abschnitt einer Leiste wird in der nächsten Reihe 
auf die Gesamtlänge vergrößert.

Wollte man alle Reihen im Maßstab der untersten darstellen, so wären die links angebenen 
km-Zahlen anzusetzen. — Für das Leporello gilt in der untersten Reihe: Jahr ^  0,17 mm.
Ihr eigenes Leben mit rund 70 Jahren ^  12  mm!

Die Stellung und »Bedeutung« unseres Planeten im Kosmos erläutern Texte und graphische 
Darstellungen auf der Wand über der Vitrine. Sie finden einen Teil davon auf dir Rückseite 
dieses Leporellos.

Sonderbeilage der Abteilung für Geologie zu 
NATUR und MENSCH

Jahresmitteilungen 1970 der Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg
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E rd -U rze it — Archaikum

Hypothese der Altersberechnung
Für das Alter der Sonne und des Weltalls legt man die Entstehung der Elemente zugrunde.
Man rechnet etwa mit der Zeit, in der das rasch zerfallende U235 und das langsam zerfallende U238 nicht 
im jetzigen Verhältnis 0,72:99,28, sondern im ursprünglichen Verhältnis 100:100 vertreten waren.
So kommt man auf die Werte von 7— 10 Milliarden Jahre.

Hypothesen der Planetenentstehung
Der Urzustand des Planeten Erde wird gasförmig angenommen. Neuerdings — wieder — hält man eine Entstehung des Planetensystems auch durch Zusammen-
Abkühlung — Verdichtung führen zu feuerflüssiger Form. ballung von Meteoritentrümmern und kosmischen Staubes für möglich. Durch radioaktive
Die Entmischung erfolgt nach der Schwere der verschiedenen Atome. Aufheizung seien diese Massen miteinander verschmolzen. Abkühlung bewirkt die Erstarrung

Es entstehen: die Gashülle ^  Atmosphäre — die Kruste ^ Sial und Sima — der Mantel ^  Ultrasima — der Kern ^  Nife

Die Uratmosphäre der Erde
Anfänglich waren wohl alle chemischen Elemente und Verbindungen vorhanden.
Gegen Ende des glutflüssigen Zustandes dürfte die Uratmosphäre in den Weltraum entt 
Das unverhältnismäßig geringe Vorhandensein von Neon und anderen Edelgasen in uns 
heutigen Atmosphäre läßt sich nicht anders erklären.

Präkambrium Kambrium

Auswahl der Fossilien und paläo
von Helmut K eupp

biologische Bearbeitung (s. Rückseite):

Die Entstehung des Lebens erfolgte in dem Zeitraum von 4,8 bis 3,5 Milliarden Jahren. 
Nachweise gelangen bis 3,2 Milliarden Jahre (nach Prashnowsky 1970).
Voraussetzung für das tierische Leben war die starke Entfaltung der Algen (Algonkium).
Im Präkambrium sind bereits die meisten Tierstämme vorhanden —
bes. Protozoa, Coelenterata, Tentaculata, Articulata —
aber infolge meist noch fehlender Hartteile kaum überliefert.
So sind auch vorkambrische Gesteine nicht völlig frei von Fossilien, 
doch sind solche sehr selten, schlecht erhalten und oft nur schwer deutbar.

Laurentische -

nn/in/LO/wi
Algomische Faltung 
fl/VVUVTA/VAAAfl

Assyntische Faltung

nAn/vvvi/vvvvx/l/Vv/'AA/vvvn/'

Diluvium ^  Pleistozän

Quartär das Zeitalter der Eiszeiten Den eigenen Artgenossen totschlagen, 
das Zeitalter des Menschen anbratel} un^ verspeisen -

das tut kein Affe — 
das ist menschlich.

(Weinert)

Die Hominisationsphase im Pliozän dauerte über 10 Millionen Jahre. 
Man schätzt 600 000 Generationen im Tier-Mensch-Übergangsfeld.

1 Million AltpalBolithikum &  iltere Altsteinzeit

Eolithikum — Morgenröte der Kultur
Seit ca. 1000000 Jahren besteht in Europa die sog. Heidelberg-Kultur. Älteste Funde: bei Sülzfeld/Thüringen 
In den Flußschottern des Neckars fand man bei Mauer außer den menschlichen Knochen in den Basisschichten Werkzeuge 
aus quarzitischem Sandstein. Man kennt keine Faustkeile. Haupttypen sind Nasenschaber und Querhobel - Heideibergien 
Dazu kommen noch 13  verschiedene Arten von Schabern, Kratzern und Sticheln mit Retuschen der sog. Geröll-Kulturen.
In Asien: Chou — Kou — Tien — Geräte aus Sandstein, Kieselschiefer, Quarz, Bergkristall — Haumesser (Chopper-Kultur) 
In Afrika: Kafuan — Artefakte aus gerundetem Flußgeröll

Die Euhominiden,
die in diesen Zeiten leben, bezeichnet man als Archanthropinen (Urmenschen): 
Homo erectus — Gruppe — (Pithecanthropus — Sinanthropus)
Der Homo heidelbergensis gehört zu den Urmenschen.

In den Eiszeiten rückt die ai 
Zwergbirken, Polarweiden ui 
Die arktische Tierwelt folgt: 
Im eisfreien Gebiet zwischei 
Eisfuchs, Schneehase, Schnee 
In Amerika begünstigt die 1 
In Europa behindern Alpen 
Während der Kaltzeiten sin<

*) sterben mit der letzten Eiszeit t

Donau-Kaltzeit (umstritten)

Alluvium ^  Holozän Präboreal Boreal

Noch ist der Mensch Jäger, der in Wohngruben und Zelten haust.
Der Klimaumschwung der Nacheiszeit veränderte die Lebensumstände. 
Der Homo sapiens zieht nicht mehr dem Ren nach Norden nach.
Er paßt sich den ändernden Umständen an.
Ur — Elch — Hirsch — Reh — Wildschein beleben den Eichenmischwald. 
Ulme — Erle — Hasel breiten sich aus.
In Deutschland erfolgt der letzte Vulkanausbruch in der Eifel.

Der Ozean war um 90 m abgesunken — steigt jetzt wieder.

Allaröd 4—Dryat-Zait England keine Insel

Als Sammler und Fischer hat er sich an die veränderten Verhältnisse angepaßt. 
Nun baut er Reisighütten an Flüsse und Seen — erstes Boot +  Paddel +  Schlitten 
Reuse +  Netze +  Schlagfeuerzeug (Pyrit) +  Tonfigürchen (Fruchtbarkeitsidole) 
Der Hund wird erstes Haustier. —  Kleinwerkzeuge +  Knochengeräte.
Im Süden geht die Entwicklung rascher. Die Sahara ist noch dicht besiedelt.
Die klimabegünstigte Zone verlagert sich langsam nach Norden.

Kopfbestattungen mit Halsketten 
aus Schneckenhäusern — 
kultischer Kannibalismus

Maglemose-Mullerup-Kultur ^  Tardenosien und Azilien 
In Nordamerika: Folsom-Habitus

Steintöpfe in den präkeramischen Kulturen Natufiens. 
Wollgewebe von Catal Hüyük — mehrräumige Lehmhäuser. 
Älteste Stadt der Welt: Jericho mit Festungsmauern.

Ostsee entsteht — noch Süßwasser

Höhepunkt des Atlantikums im Norden

Erste kriegerische Auseinandersetzungen mit anderen Stämmen sind wahrscheinlich. 
Schilfhütten werden meist inmitten von Mooren angelegt.
Felszeichnungen geben Einblick in das tägliche Leben: 
bogenbewaffnete Männer im Kampf — Jagdszenen —
Frauen mit Kopfschmuck und Röcken —
Tanzmasken mit Hirschgeweihen.

Die Ostsee hat wieder Anschluß an den Ozean

Langsam vollzieht sich der Uberga:

Mesolithikum Q, Mittelsteinzeit
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anden.
Weltraum entwichen sein, 

delgasen in unserer

Noch schwimmen Schollen auf dem feuerflüssigen Gesteinsbrei.
Erst im Laufe weiterer Millionen Jahre entsteht eine geschlossene Erdkruste. 
Weitere Abkühlung führt zur Wolkenbildung.
Wolkenbrüche verdampfen lange Zeit auf der noch heißen Erdoberfläche.
Die Abtragung beginnt.

Die zweite Atmosphäre der Erde
Nach der Erstarrung der Kruste lieferte lebhafter Vulkanismus gewaltige Mengen Wasserstoff (H2) — Helium (He) — 
Kohlenstoff (C) — Stickstoff (N2) — Sauerstoff (O2) — He entwich ins All.
H2 reagierte mit C zu CH4 (Methan) mit N2 zu NH3 (Ammoniak) und mit O2 zu H2O (Wasser).
Mit fortschreitender Abkühlung kondensierte der H20-Dampf und ergab die Urmeere, in denen reichlich NHs gelöst 
war. — Die Atmosphären der äußeren Planeten Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun bestehen noch aus CH4 und NHs.

Anfänglich kochende, an gelösten Stoffen übersättigte Urmeere entstehen.
Die gelösten Stoffe NHs +  CH4 +  CO2 +  SO2
verbinden sich unter Einwirkung von Energie
(UV-Licht +  elektrische Entladungen +  kosmische Strahlung)
zu den Aminosäuren — den Bausteinen des Lebens.

E rd -F rü h z e it — A lg o n k iu m
Die dritte Atmosphäre der Erde

Die UV-Strahlung der Sonne zerlegte CHi — NHs — H2O in die Grundbestandteile.
Den leichten, freigewordenen H2 konnte die Erde nicht halten — er entwich ins All.
Im Restgemisch von N2 — C — O2 verbanden sich zu CO2 (Kohlendioxyd).
Auf der sonnennäheren Venus ging dieser Aufspaltungsprozeß rascher vonstatten.
Deshalb besteht ihre Atmosphäre heute zu 97 °/o aus CO2 und geringen Mengen N2 und O2.

Weitere million 
Die Sedimente 
Erste Lebensspi 
Eine Gliederunj 
Graphitvorkom

Chemische Evolution Beginn der biologischen Evolution

Ordogot Karbon

lakonische- K a l e d o n i s c h e  F a l t u n g  Erische Faltung

rV/V\Art/Vv/blAAAAflAAA/VlAAAAAAAAyiAFV'l^VVl/\AAA/t/l/\AAFXFtAA/UAAAA/VtAAA/1.

V a r i s z i s c h e  F a l t u n g
Erzgebirgische- Asturische-

Ordovizium
Tremadoc -  Arenig -  Llanvirn -  Llandeilo -  Caradoc -  Ashgil

Gotlandium =  Silur i. e. S.
Llandovery ^  Valentium -  Wenlock -  Ludlow

an. r JX fln / v  aaa/iARft/i/vuvvi/vi/t/vi/i/iA/l/iA/vi/viA/vvi/uxn/Lft/i/vi/vUlA/vwi/i^^
Unter-Devon Mittel-Devon Ober-Devon
Gedinne- Ems - Eifel- Givet- Adorf- Nehden- Hemberg- Dasberg- Wockium-Stufe

jten rückt die arktische Tundra mit ihren Moosen, Flechten, kümmerlichen Kräutern,
Polarweiden und mageren Kiefern weit nach Süden vor.
Tierwelt folgt: Wollhaariges Nashorn *), Mammut *), Moschusochse *), Ren, Lemminge.

Gebiet zwischen den Alpen und der mitteldeutschen Gebirgsschwelle lebt sie mit 
neehase, Schneehuhn, Gemse und Steinbock zusammen.
)egünstigt die NS-Richtung der Gebirge den Rückzug und das Wiedervordringen der Flora und Fauna, 
hindern Alpen und Pyrenäen diesen Vorgang. Artenarmut ist heute noch sichtbare Folge 
Kaltzeiten sind weite Teile im Norden der Sahara bewohnt.

Telegen-Warmzeit

In Europa entwickeln sich unabhängig voneinander zwei Kulturkreise. 
Die »Ureinwohner« arbeiten nach der »Clactonien« (Block)-Technik, 
die eine breite Schlagfläche zeigt. — Der Faustkeil fehlt. —
Die Retuschen sind unruhig und buchtenreich.
Die Artefakte haben oft den Querschnitt einer Zitronenlamelle.
Die Griffseite ist breit — die Gegenseite spitzwinklig scharf. 
Zitrus-Kulturen.

Sie unterscheiden sich durch ihre Technik.
Aus Afrika bringen Einwanderer eine andere Technik nach Spanien, 
Leittyp ist der »Faustkeil«, der durch genormte Abschläge zu einem 
Die sogen. Bi/ace-Typen, zweiseitig zugerichtete, mandelförmige, 
Das Abbevillien enspricht den Chelleen.
Das Prächelleen bezeichnet die Vorfaustkeilstufe.
In Südafrika als Stellenbosch-Kultur 
in Ostafrika als Oldoway-Kultm

Günz-Mindel Interglazial ^  Infima-Warmzeit 500 000

Frankreich, Italien und Südengland. 
Kerngerät präpariert wird, 
handgroße Faustkeile tauchen auf.

In Asien lebt der Homo erectus pecinensis.
Ihm wird der erste Feuergebrauch zugeschrieben. 
Ritueller Kannibalismus ist wahrscheinlich.

Als frühester europäischer Menschenfund gilt der 
1907 entdeckte »Heidelberger« Unterkiefer von Mauer

In Europa besteht auch in de 
Dichte Wälder und üppige VN 
Altelefant *), Südelefant *), 
M ercksches Nashorn *), Säbe 
Flußpferd, Affen, Luchs, Pan 
lassen sich durch Knochenfur

Mindel-Riß-Interglazial

•ich der Übergang von der sich nur aneignenden Lebensweise des Sammlers und Jägers zu der produzierenden Wirtschaftsform des Bauern 
Der Mensch wird seßhaft. Alles Lebensnotwendige wird selbst erzeugt. Steinschliff: Armringe aus Marmor —
Beginnender Pflanzenbau: Gerste — Weizen — Hirse — Emmer Ketten aus Marmorperlen — Perlmutt
Haustiere: Rind — Schwein — Ziege — Schaf — Pferd Hockergrab Dolmengrab
Verkehr mit Karren und Wagen +  Boot
Handelsgut s ind anfänglich Luxuswaren wie Bernstein und Muscheln.

Afrika: Capsien- 
S-Afrika: Wi/fon-Kultur 
Byblos — Samarra-Kultur — Mossul »Adam und Eva«

Nil: Ägypter-Totenkult 
Indus: Harappa-Kultur

Man nimmt heute unabhängig voneinander entstandene neolithische Kulturformen an.
Man rechnet auch mit mehreren voneinander unabhängigen Domestikationszentren.
Stadtstaaten entstehen: Die Bevölkerung mußte sprunghaft zugenommen haben.
Eine soziale Ordnung mußte sich entwickelt haben, die es ermöglichte, große 
Teile der Bevölkerung (Sklaven) zu Gemeinschaftsarbeiten einzusetzen.

Einzelgrab __ Feuerstein wird bergmännisch gewonnen
Bootsaxt-Kultur J

Strich-Schnurkeramik
Kammkeramik Euphrat-Tigris: Sumerer erste Schrift

Stempelsiegel Töpferscheibe älteste Hieroglyphen

Indogermanen dringen in Griechenland
Als Astronomen erfinden die Priester den Kalender — genaue Himmelsbeobachtungen bilden die Grundlagen 
Als Astrologen schreiben sie besonders den Planeten Einfluß auf das menschliche Schicksal zu. 
Glaubenskämpfe zwischen Mond- und Sonnenkulturen — Mythologische Weltbilder entstehen:

Himmel — Unterwelt — Erde, um die sich alles dreht.

Gilgamesch
Altes Reich — Pyramiden-Zeit

Indien: Ärga-Kultur

in Indien und in Persien ein.
Der Kampf um die Macht beginnt — Reiche werden gegründet und zerstört — 
Sklavenheere schuften für eine privilegierte — hauchdünne Oberschicht. Das m 
Fortschreitende Spezialisierung führt zur Entwicklung verschiedener Handwerk 
Steinkisten

Reich von Ur Abraham 
Hethiter 

China: erste Schrift

Stonehenge
Troja Kreta-Knossos Mykene

Altbabyl. Reich Hammurabi: erste Gesetzgebung

Früh-Metallikum

Neolithikum £  Jungsteinzeit Chalkolithikum £  Kupfersteinzeit
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Weitere millionenjahrelange Abkühlung ermöglicht dann die Entwicklung primitivsten Lebens in Form von Viren und Algen. 
Die Sedimente werden teilweise wieder eingeschmolzen (Paragneise).
Erste Lebensspuren — mikroskopisch kleine Organismen — werden durch Gesteinsumwandlungen noch weitgehend verwischt. 
Eine Gliederung der Sedimente ist daher nicht eindeutig möglich.
Graphitvorkommen — auch in metamorphen Gesteinen — lassen auf organischen Ursprung schließen.

Die vierle Atmosphäre der Erde
Die Entstehung des Chlorophylls auf der Erde führte i ber die Photosynthese zur Produktion freien Sauerstoffs. 
Ohne pflanzliches Leben wäre tierisches Leben unmög1 :h. Ohne pflanzliches Leben wäre der freie Sauerstoff 
in unserer Atmosphäre schon nach 3000 Jahren restlos oxydiert — und damit tierisches Leben erloschen.
Auf dem Mars vermutet man primitives pflanzliches 1 ben in einer Atmosphäre aus N2 und wenig CO2 und H2O.

. . . und wie geht es weiter? ^
Nun ermöglichen Leitfossilien eine Gliederung in die geologischen Systeme

Präkambrium Kambrium Ordogot Devon Karbon Perm Trias Jura Kreide
Dauer in M illionen Jahren 110 100 50 80 50 40 45 65
Alter in M illionen Jahren 610 500 400 350 270 220 180 135

Erd-Altertum Erd-Mittelalter

Kreide Tertiär

Pfälzische Faltung

ArtonovvuiAAnAAA/1/vAaa/lAAAA^.

Vorpliozäne- Interpliozäne Faltung
A l p i d i s c h e F a l t u n g

Kimmerische- Austrische- Subherzynische- Laramische- Pyrenäische- - -

n/iftA/l/ul/vuvin/i/ULriin/in/vvvvi/m/in/vi/La/vxrtn/ui/uiA/iA/Wi/i/v^
noch im Gange

Keuper Lias ^  Schwarzer Jura <*-£ Dogger ^  Brauner Jura «-C Malm ^  W eißer Jura <*-£ Untere Kreide
Unt.-Mittl.-Ober. K. Hettang Sinemur Pliensbach Toarc Aalen Bajoc Bath Callov Oxford Kimeridge Tithon Valendis -  Hauterive -  Barrdm -  Aptien -  A lb ien Oligozän

n Europa besteht auch in den Zwischeneiszeiten nahezu tropisches Klima.
dichte Wälder und üppige Wildwiesen werden von fast tropischer Fauna bevölkert:
Altelefant *), Südelefant *),
Mercksches Nashorn *), Säbeltiger *),
Flußpferd, Affen, Luchs, Panther, Wolf, Löwe, Bär, Hyäne 
assen sich durch Knochenfunde auch in Deutschland nachweisen.

*) sterben mit dem letzten Interglazial aus

Es besteht kein Bedürfnis zur Herstellung »besserer« Geräte, 
so daß sich die Werkzeugformen über 400 000 Jahre hinweg kaum verändern. 
Mit Hilfe der Flintgeräte werden vergängliche Werkzeuge und Waffen 
aus Horn, Holz, Bein hergestellt — Beutetiere zerlegt — Felle zugerichtet.
Als Levalloisien bezeichnet man eine verfeinerte Clacton-Technik, 
die auch aus Abschlägen Geräte fertigt. Im Querschnitt sind die Artefakte 
meist sehr dünn — ausgeglichene Retuschen. — Als Leittyp gilt die Handspitze. 
Im Acheulleen erreicht die Faustkeil-Kultur ihre höchste Blüte. Daneben 
werden aus Abschlägen insgesamt 15  Spezialtypen hergestellt:

Kratzer, Bohrer, Sägen, Schaber, Stichel. . .

Die Archanthropinen sind von den Paläanthropinen (Altmenschen) abgelöst. M ousterien ^  Weimar — Ehringsdorf Höhlenbärenjäger-Kulturen 
Die Schädelfunde von Steinheim und Swanscombe zeigen Kulturträger ist der Neandertaler — Fellbekleidung — Bärenopfer
paläanthropine und neanthropine Merkmale (Präsapiens). neben Höhlen — Zelte über Wohngruben im Löß — Bogen und Holzpfeile wahrscheinlich.
Tieropfer lassen auf religiöse Vorstellungen schließen. In den Übergangszeiten sind die Ahnen unserer heutigen Fauna anzutreffen.

Das Micoquien unterscheidet sich deutlich vom Bisherigen, 
die dickgriffigen Micoque-Keile wirken wie Versuche der 
»Heidelberger«, Faustkeile herzustellen.
Im Tayacien nimmt man Mischformen an.
Im Namen Osten: Jabrudien — Winkelschaber 

feuergehärtete Holzspeere 
Riß-Würm-Interglazial ^  Ultima-Warmzeit

200.000

Der Homo sapiens, der Stammvater aller heutigen Menschenrassen setzt sich durch. 
Als verschiedene Rassen gelten: Aurignac — Crö-Magnon — Grimaldi 
Künstlerische Betätigung — pietätvolle Bestattungen (Schädel) — Klingenkulturen 

Aurignacien — Wohnbauten (Holz) — Flintpfeilspitzen 
Solutréen — Lorbeerblattspitzen-Ornamente auf Knochen 
Magdalénien — Höhlenmalerei — Jagdzauber — Kulthöhlen 
Hamburger — Grabbeigaben — Schmuck — Knochengeräte 
Riesenhirsch, Wildpferd, Auerochse, Wisent sterben aus

— Besiedlung Amerikas ->  Beringstraße 
— Australiens

Weichsel- Eiszeit

Jungpaläolithikum 10 000 - 0 +
und in Persien ein.

:n gegründet und zerstört — Kulturen blühen auf — und versinken in Schutt und Asche, 
chdünne Oberschicht. Das menschliche Denken kreist noch um Göttergeschichten, 
mg verschiedener Handwerkszweige.

Moses
Amenophis IV. — Nofretete Assyrer David
Indien: Veda Varna — Kastensystem — Hinduismus Zarathustra 

Mexiko: Azteken-Tuka-Reich

Hunnen-Völkerwanderung Mauren in Spanien Ungarn Wikinger Kreuzzüge Mongolen Türken in Europa — Sklavenhandel — Kolonialreiche — selbständige Staaten
In Griechenland entstehen durch logisches Denken die Grundlagen unseres heutigen Weltbildes. Die Völkerwanderung überrennt das Altertum. Die Christianisierung prägt das Bild Europas. Mönche — Bauern — Ritter — Bürger — Papst — Kaiser — Mittelalter Neuzeit Reformation Absolutismus Revolutionen Demokratien 
Bekannt sind die Kugelgestalt der Erde, ihre Größe in einem geozentrischen System. Ptolemäus vollendet das antike Weltbild. — Jahrhundertelang bleibt dieses Wissen verschüttet. Rückfall in primitive Vorstellungen. Der Zeitgeist verhindert eine weitere Entwicklung. Weltkriege
Berechnet und erklärt werden Sonnen- und Mondfinsternisse — die Mondphasen. Wiederentdeckung antiken Wissens. Die Inquisition unterdrückt vergeblich die neuen Erkenntnisse.

Römisches Weltreich Limes Teilung Roms Byzanz Canossa Aberglaube und Hexenwahn werden nur sehr langsam von exakter Forschung abgelöst.
West-Ost »Der Himmel stürzt ein« — Die Erde ist nur ein Planet, der die Sonne umkreist.

Gründ.: Karthago — Rom Etrusker Rom: Republik j^eifen Attila Karl d. Gr. Otto I. T. Aquinas L. da Vinci Die Sonne ist nur ein Stern im Milchstraßensystem.
Homer Solon: Gesetze ^ ^  A. Magnus Kopernikus Luther Kepler Newton Goethe Einstein Plandk

Dschingis-Khan Marco Polo Kolumbus G. Bruno Galilei Spinoza Kant Hegel Marx Lenin
Mohammed: Islam Gutenberg Linné Lamarck Mao

China: »Drei Reiche« 2. Chin. Mauer Darwin Castro
Azteken + Inka t  Jefferson Gandhi

Turm von Babel Heraklit Plato Sokrates Alex. d. Gr. Hannibal Cäsar Augustus Nero 
Thaies von Milet Blüte Athens Aristoteles Archimedes Hipparch Jesus: Christentum

Gautama: Buddhismus 1 . Chin. Mauer
Kung fu tse: Konfutionismus Maya-Epoche beginnt 

Mittel-Metallikum Spät-Metallikum
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Der Kreislauf der Sonne bricht zusammen!
Die Sonne gewinnt ihre Energie aus Kernprozessen, bei denen Wasserstoff in Helium um­
gewandelt wird. Der Energievorrat reicht noch viele Milliarden Jahre, obwohl infolge der 
Abstrahlung in jeder Sekunde 4 300 000 Tonnen verloren gehen. Dieser ständige Massen­
verlust wird im Laufe von Milliarden Jahren zu einer Aufblähung des Sonnenkörpers 
führen.
In der Strahlungsflut, der bis zur Merkurbahn vergrößerten Sonne, wird alles Leben auf der 
Erde vernichtet werden. Die Ozeane werden verdampfen und mit der Atmosphäre in das All 
entweichen. Die Oberfläche der Erde wird bis zum Glutfluß aufgeheizt werden.

Plötzlich wird die Sonne in einem Nova-Ausbruch dann während weniger Wochen ihre 
Helligkeit noch um das Zigtausendfache steigern und sich dabei in einen völlig anderen 
Sterntyp verwandeln. Als lichtschwacher Weißer Zwerg wird sie — etwa in der Größe der 
Erde — ohne wesentlichen Massenverlust die Planeten in ihren alten Bahnen halten können. 
Die Strahlungskraft wird dabei erheblich zurückgehen. Nach einigen Milliarden Jahren würde 
die Sonne endgültig abkühlen und erlöschen. Das unerbittliche Ende des Lebens in unserem 
Planetensystem in Weltraumkälte und ewiger Finsternis wäre gekommen.

“ '  20 M illiarden

Kann der Homo sapiens die Evolution »korrigieren«?
Eine Gefahr — wenigstens für Lebewesen mit langer Generationenfolge, also für Säugetiere 
und damit auch für den Menschen — besteht in der Tatsache, daß sich das Magnetfeld der Erde 
langsam, aber unaufhaltsam abbaut — und endlich umpolt. Die Forschung konnte einen 
wiederholten Wechsel der Magnetpole im Laufe der Erdgeschichte — sicher vor 1  Million, 
sicher vor 2,5 Millionen und sicher vor 3,4 Millionen Jahren nachweisen.
Dabei erfolgte nach mehrfachen Pol-Schwankungen um 3 0 0 dann »plötzlich« eine voll­
kommene Umpolung um 180 °. Wie lange dieses »Plötzlich« dauert ist unbekannt. In dieser 
Wechselphase besteht jedenfalls für eine gewisse Zeit kein Magnetfeld. Dies bedeutet aber, 
daß die hochenergetische Höhenstrahlung ungehindert die Erdoberfläche erreichen kann.
Sicher ist nur, daß Lebewesen mit kurzer Generationenfolge — z. B. Insekten — weniger an­
fällig auf eine Strahlenüberdosis reagieren. Möglicherweise läßt sich das plötzliche Aus­
sterben ganzer Gattungen in den verschiedenen Erdzeitaltern mit einem zeitweiligen Zu­
sammenbruch des Magnetfeldes unseres Planeten erklären.
Die Geschichte des Lebens zeigt, daß es Arten gibt, die das »Ewige Leben« zu haben schei­
nen, daß es aber auch Arten gibt, die — geologisch gesehen — schon nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit wieder verschwinden. Bei allen Lebewesen bewirkt die Evolution eine so strenge 
Auslese, daß nur die best angepaßten Individuen überleben.

Kurve der »Bevölkerungsexplosion«

Erst der Homo sapiens griff in diese brutal erscheinende Ordnung ein. Er löste vorüber­
gehend das Ernährungsproblem. Seit der Jungsteinzeit wuchs zwar die Bevölkerung kontinuierlich 
an, doch verhinderten Krankheiten eine besorgniserregende Entwicklung. Erst der Sieg der 
modernen Medizin über viele Seuchen verlängerte >plötzlich< die Lebenserwartung des Einzel­
individuums beträchtlich. Infolge der gleichzeitig erfolgten künstlich gesteigerten Fruchtbar­
keit — die natürliche Selektion wird durch moderne Medizin und Zivilisation weitgehend 
ausgeschaltet — wird die Menschheit in den nächsten Jahrzehnten von einer Bevölkerungs­
explosion bedroht werden. Es ist fraglich, ob es gelingt, endlose Milliarden von Menschen 
zu ernähren und menschenwürdig unterzubringen. Mit konventionellen Mitteln erscheint das 
kaum mehr möglich zu sein.
Die industrielle Entwicklung (s. u.!) zerstört heute schon unsere Existenzgrundlagen. Wenn 
die Menschheit nicht umzudenken lernt und wenn nicht bisherige Tabus wie Geburten­
kontrolle, Eugenik und andere »Heilige Kühe« beseitigt werden, wird der über alle herein­
brechende Hunger eine neue, vom humanen Standpunkt aus unvorstellbar grausame Selektion 
bewirken. Ob dabei »bessere« Menschen herauskommen werden, bleibt dahingestellt, be­
sonders wenn man die Schäden bedenkt, die vor allem der Eiweißmangel bewirkt.
Mit Bettelaktionen für die hungernde Welt wird das Problem des nächsten Jahrhunderts 
nicht mehr gelöst werden können. Jetzt muß der Mensch beweisen, wenn er sich schon als 
Krone der Schöpfung betrachtet, daß er wenigstens seinen Beinamen sapiens =  weise ver­
dient. 3,*
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Naturkatastrophen — das Ende der Menschheit?
Plötzliche Katastrophen wie Sturmfluten, Erdbeben, Vulkanausbrüche werden immer nur 
lokale Bedeutung haben und das Leben in seiner Gesamtheit kaum bedrohen.
Wir leben am Rande einer Eiszeit. Vielleicht ist es nur ein (geologisch) kurzer Wärme­
vorstoß — eine Zwischeneiszeit, vielleicht wird es auch wieder eine richtige Warmzeit.
Die größere, wenn auch langsam schleichende Katastrophe wäre ein Einspielen auf das 
»Normalklima«. Weitaus die meiste Zeit herrschte auf unserem Planeten tropisches bis sub­
tropisches Klima. Dies würde jedoch ein Abschmelzen der Eiskappen an beiden Polen be­
deuten. Man hat daraus ein Ansteigen der Weltmeere um ca. 60 Meter errechnet.
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß nahezu alle Millionenstädte in Küstennähe liegen und 
damit im Verlaufe von einigen Tausend Jahren verloren wären.

2000 2030

/
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Wie soll das weitergehen?
Jede Sekunde werden 4 Menschen geborenI 
Jede Sekunde sterben 2 MenschenI -  Einer davon verhungert!
Jede Sekunde sind es 2 Menschen mehrl 
Jeden Tag sind das 170 000 Menschen mehrl
Maximal könnte d ie Erde 15 M illiarden Menschen ernähren -  aber nur, 
wenn jegliche politischen, nationalen und ideologischen Grenzen fie len !
Pessimisten rechnen alle  25 bis 30 Jahre m it einer Verdoppelung der Menschheit!
Nur zwei Lösungen sind möglich: 

entweder Erhöhung der Sterberate: Hunger, Krieg . . .
. . . oder Senkung der Geburtenrate: Pille . . .

Die Menschheit könnte sicherlich ohne Verluste überleben, wenn sie bis dahin gelernt hätte, 
vernünftig zu handeln — wenn sie sich bis dahin nicht schon selbst vernichtet hat. \

Der Mensch — des Menschen ärgster Feind!
Seit der Erfindung der Atombombe ist die Menschheit in der Lage, sich selbst auszulöschen. 
Das Atom-, Bakterien-, Chemie-Waffenarsenal reicht heute schon für eine vielfache Ver­
nichtung des Lebens auf unserem Planeten aus.
Der Homo sapiens, der zwar zum Monde fliegt, auf der eigenen Erde aber im unverrottbaren 
Müll zu versinken droht, ist nun dabei, Selbstmord auf Raten zu begehen. Profitstreben und 
Gewinnsucht einer ständig expandierenden Industrie vergiftet unsere Umwelt nicht nur mit 
DDT zu Wasser, zu Lande und in der Luft.
2 500 000 t Ruß und Staub rieseln alle in jährlich in der BRD auf uns herunter. Dazu kommen an g iftigen 
Abgasen: 7 000 000 t Kohlenmonoxid +  5 000 000 t Schwefeldioxid +  3 000 000 t Kohlenwasserstoffe +  
2 500 000 t Stickoxide. 40 %  davon entstammen unseren Autos, d ie  dazu noch 7000 t Blei liefern, das die 
Ernten entlang a lle r verkehrsreichen Straßen vergiftet.

In unseren Flüssen, Seen und Randmeeren ist das biologische Gleichgewicht schon so weit 
gestört, daß es in wenigen Jahrzehnten zu irreparablen Schäden kommen muß, wenn nicht 
sofort die weitere Verschmutzung und Vergiftung mit allen Mitteln gestoppt wird.
Vergeblich mahnen seit Jahren die Wissenschaftler. Gleichzeitig hintertreiben Lobbyisten aus 
kurzsichtigem Egoismus eine noch mögliche — doch schon sehr kostspielige Sanierung.

. . .  oder sollte Max Born doch recht haben, wenn er sagt:
»Ich bin der Ansicht, daß der Versuch, den die Natur auf dieser Erde gemacht hat, ein 
>denkendes< Tier zu erzeugen, fehlgeschlagen ist.«

Unsere Milchstraße (Galaxis) ist nur eine Welteninsel unter 100 000 000 außergalaktischen 
Nebeln. Die Abstände untereinander betragen bis zu Milliarden Lichtjahren. — Dazwischen 
ist nichts.

wK&m

Schema unserer Galaxis

Unsere Sonne ist nur ein Fixstern bescheidener Größe unter Milliarden von Fixsternen in 
unserem Milchstraßensystem. Der nächste Fixstern Alpha Centauri ist 4,3 Lichtjahre entfernt. 
Dazwischen ist praktisch nichts. In den Spiralarmen ballen sich Wolken — sog. galaktische 
Nebel (z. B. Orion-Nebel). In 1  cm8 befinden sich nur einige 100 Atome. Ein künstlich her- 
gestelltes Hochvakuum ist millionenmal dichter!
Die Sonne gilt als typisch für die meisten Fixsterne. Daneben gibt es Riesen- und Über­
riesensterne. Im Antares z. B. hätte die Sonne samt Marsbahn Platz. Die Dichte ist dabei nur 
72000 der Erdatmosphäre. Weiße Zwerge dagegen sind unvorstellbar kompakt. Eine Streich­
holzschachtel davon würde bei uns bis zu 7 Tonnen wiegen.

\  \ \

4AE

Die Sonne und die Planeten sind maßstäblich richtig gezeichnet. Wollte m, 
bahnen im gleichen Maßstab zeichnen, so wären die Zahlen — bei untenstel 
System in Klammern — als Entfernungen in Metern zu denken. Der A t 
Centauri wäre in diesem Falle 3 750 km.

A OOO 0 0 0  0 0 0  Kwi

Unsere Erde ist nur ein Planet in unserem Sonnensystem. Der mittlere Abstand zur Sonne 
beträgt ca. 150000000 km. Diese Strecke entspricht 1  AE (astronomische Einheit). Das Licht 
der Sonne benötigt zur Überwindung dieser Strecke 82/s Minuten bei 300000 km/sec (Licht­
geschwindigkeit). Dazwischen ist praktisch nichts, wenn man von den wenigen Kometen und 
den Spuren planetarischen Staubes absieht.

Leben auf anderen Planeten?
Voraussetzung für jegliches Leben ist eine Atmosphäre. Die M 
gering, um eine Atmosphäre halten zu können. Mit Hilfe der 
die Atmosphären unserer Planeten bestimmen. Nur die Atmosj 
Sauerstoff, der für tierisches Leben Voraussetzung ist. Außere 
sprechende Temperaturen. Sonnennähe Planeten sind z. T. zu hei 
Es ist aber wahrscheinlich, daß unter den Milliarden von »Sonne 
durchaus ähnliche Bedingungen wie in unserem Planetensystem 
außerirdisches Leben möglich wäre. Eine Kontaktaufnahme ma 
problematisch. Von der nächsten »Sonne« Alpha Centauri tr 
8,6 Jahren ein! Besuche von anderen Sternen müssen daher zwan
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Die Sonne und die Planeten sind maßstäblich richtig gezeichnet. Wollte man die Planeten­
bahnen im gleichen Maßstab zeichnen, so wären die Zahlen — bei untenstehenden Planeten­
system in Klammern — als Entfernungen in Metern zu denken. Der Abstand zu Alpha 
Centauri wäre in diesem Falle 3 750 km.

Bei totaler Sonnenfinsternis gibt die Sonne für we­
nige Sekunden einige ihrer Geheimnisse preis. 
Wenn die Photosphäre völlig vom Mond abgedeckt 
ist, leuchtet am Rand die Chromosphäre (Farbhülle) 
auf, werden lodernde Protuberanzen und die zarte 
Korona sichtbar.

Jeder Quadratdezimeter der Sonnenoberfläche 
strahlt ständig einen Energiestrom ab, der 

630 Kilowatt oder
20 V W  1300 entspricht.

Konservative Energiequellen wie Kohle, ö l  o. ä. wären schon nach o Millionen Jahren 
ausgebrannt. Im Sonneninneren herrschen Temperaturen um 20 Millionen Grad. B Kern­
prozessen werden in jeder Sekunde 700 Millionen Tonnen Wasserstoff in He m um­
gewandelt. Dabei wird fast 1  °/o dieser Masse in Energie umgesetz es entsp einer 
Energieproduktion von 3,7 • 1023 Kilowatt

=  370 000 000 000 000 000 000 000 KW

(468 m) Neptun (625 m) Pluto

000 000 Kwi

Leben auf anderen Planeten?
Voraussetzung für jegliches Leben ist eine Atmosphäre. Die Masse des Mondes z. B. ist zu 
gering, um eine Atmosphäre halten zu können. Mit Hilfe der Spektralanalyse konnte man 
die Atmosphären unserer Planeten bestimmen. Nur die Atmosphäre der Erde enthält freien 
Sauerstoff, der für tierisches Leben Voraussetzung ist. Außerdem benötigt das Leben ent­
sprechende Temperaturen. Sonnennähe Planeten sind z. T. zu heiß — Sonnenferne zu kalt.
Es ist aber wahrscheinlich, daß unter den Milliarden von »Sonnen«, die im Kosmos existieren, 
durchaus ähnliche Bedingungen wie in unserem Planetensystem bestehen könnten und damit 
außerirdisches Leben möglich wäre. Eine Kontaktaufnahme machen schon die Entfernungen 
problematisch. Von der nächsten »Sonne« Alpha Centauri träfe eine Antwort erst nach 
8,6 Jahren ein! Besuche von anderen Sternen müssen daher zwangsläufig Utopie bleiben.

Die Erde trifft von dieser Menge nur die Hälfte eines Milliardstels — vorwiegend in Form 
von Licht. Diese »winzige« Menge reicht aus, alle Wettervorgänge und damit die Ver­
witterung, Abtragung und Ablagerung der Gesteine in Gang zu halten. Ohne dieses Licht 
wäre jegliches Leben unmöglich! Das Sonnenlicht ist kein einheitliches weißes Licht. Im 
Prisma läßt es sich in seine Spektralfarben zerlegen. Quer durch dieses Spektrum verlaufende 
schwarze Linien (Fraunhofersche Linien) weisen die Stoffe nach, aus denen die Sonne besteht. 
Über 60 irdische Elemente hat man in der Sonne schon entdeckt.

Nächster Fixstern Alpha Centauri ist 250 000 AE entfernt. Er wäre ein Punkt in 3 km Ent­
fernung. .. . und dazwischen ? . . .  ist nichts, wenn von von einzelnen Stäubchen interstellarer 
Materie (eines auf 5 000 000 m3) absieht. Nahezu asolute Leere . . .  absolute Kälte . . .  absolute 
Nacht. . .
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Paläozoikum:

Erläuterungen zu den Fossil-Tafeln
(ungefähre Größenangaben in Klammern)

Mesozoikum:

Das Zeitalter der Trilobiten, Nautiloideen und Alt-Ammoniten (Goniatiten),
Blüte der Brachiopoden und der altertümlichen Korallen — nur wenige Wirbeltiere. 
Zeitalter der Psilo- und Pteridophythen (Farftartige).

Die große Zeit der Ammoniten und Bel 
Saurier erobern alle Lebensbereiche (W 
Das Zeitalter der Gymnospermen (Nad

Präkambrium:
1  Collenia, ist ein aus konzentrischen Kalkschichten bestehendes Knötchen. Man nimmt an,

daß es von Blaualgen abgelagert worden ist.
2 Alge — Fäden und Kolonien einer Alge aus Ontario (stark vergrößert)
3 Xenusion — ein segmentiertes Tier, ringelwurmartig mit starken Anklängen an Stummel-

füßer (Onychophora) (bis io cm)

Kambrium:
4 Lingulella — ein schloßloser Armkiemer (Brachiopode), der sich fast unverändert bis

heute erhalten hat. (1—2 cm)
5 Paradoxides — ein Dreilappkrebs (Trilobit), der den Spinnentieren nahesteht (bis 30 cm) 
6- Agnostus — ein Trilobit, der für das Ober-Kambrium leitend ist, häufig im nord­

deutschen Geschiebe (1—2 cm)
7 Archaeocyathus — steht in der Systematik zwischen Schwämmen (Porifera) und Korallen 

(Co eienter ata), wichtiges Leitfossil im Mittelmeerraum (bis 10 cm)

Ordogot:
8 Trinucleus — ein augenloser Trilobit mit Wangenstacheln (3—6 cm)
9 Echinosphaerites — ein urtümlicher Stachelhäuter, entfernt verwandt mit den Seelilien

(2—6 cm)
10 Lituites — Kopffüßer (Cephalopode), ein z. T. eingerollter Nautiloide (Tetrabranchiata

^  Vierkiemer) (bis 30 cm)
1 1  Orthoceras — Geradhorn, Gehäuse eines frühen Tintenfisches (bis 80 cm)
12  Graptolithen — koloniebildende, hochentwickelte Tiergruppe der Hemichordata, Leit­

fossilien für Ordogot und Devon (mm — dm)
13  Beyrichia — Schalen von Muschelkrebsen (Ostracoda), wichtige Leitfossilien (2—4 mm)
14 Maclurea — eine linksgewundene Deckelschnecke (bis 5 cm)
15  Favosites — eine Koralle zu den Tabulaten gehörig (Stöcke bis mehr als köpf groß)

Devon:
16 Phacops — ein Trilobit mit deutlichen Facettenaugen (bis 8 cm)
17  Chonodonten — sind wichtige Leitfossilien für das Erdaltertum — Chitinzähnchen noch

unbekannter Herkunft (0,3—2 mm)
18 Calceola — Pantoffelkoralle, zu den Rugosa (Tetrakorallen) (3—4 cm)
19 Spirifer — articulater ( =  mit Schloß) Brachiopode (1—15  cm)
20 Goniatites — früher Ammonit, ein Kopffüßler, der den rezenten Zweikiemern (Dibran-

chiata) nahesteht, (ca. 5 cm)
21 Cupressocrinus — altertümliche Seelilie, Stielglieder oft massenhaft im Gestein (Glieder

8—12  mm 0 )

Karbon:
22 Posidonomya — häufige, marine Muschel des Unteren Karbons (bis 8 cm)
23 Philippsia — letzte Trilobitengattung, die im Perm allmählich ausstirbt (ca. 5 cm)
24 Schwagerina — ein gesteinsbildender Einzeller (Großforaminifere) (1—2 cm)
25 Lepidodendron — Rinde eines baumgroßen Bärlappgewächses mit Blattnarben (Stamm­

dicke bis 2 m)
26 Alethopteris — ein Farnwedel (ca. 12  cm)

Perm:
27 Ullmannia — Zweig eines Nadelbaumes (ca. 15  cm)
28 Productus — ein articulater Brachiopode mit langen Stacheln (bis 8 cm)
29 Cyclolobus — einer der letzten Altammoniten
30 Fenestella — Moostierchen-Kolonie (Bryozoa) im Perm sogar riffbildend

Trias:
3 1 Ceratites — ein sog: Meso-Ammonit, der die

(3-5 0  cm)
32 Hoernesia — eine ungleichlappige Muschel (8—10 er
33 Terebratula — (Coenothyris), ein articulater Brachii
34 Encrinus — eine Seelilie (Echinodermata), deren Sti

aufbauen (Kelch: 5—1 2  cm)
35 M yophoria — häufige Muschel, ihr verdankt dei

Namen (1—10 cm)
Jura:
36 Gryphaea — typische Auster mit einem stark eingei
37 Amaltheus — (bis 50 cm) J Neo-Ammoniten, t
38 Perisphinctes — (bis 100 cm) ) bevölkerten — allg

zu Unrecht oft als
39 Cidaris — regulärer Seeigel, der sich unverändert bi
40 Cidaris — Stachel zu 39 (1—10 cm)
41 Belemnites — Schwanzstachel eines unserer Sepia ]

pode) (1—50 cm)
42 Cnemidiastrum — Kieselschwamm, besonders erh

im Weiß-Jura-Meer riffbildend (bis 30 cm]
43 Alectryonia — langgestreckte, stets aufgewachsene

Kreide:
44 Ancyloceras — (bis 75 cm) I Ammoniten-Zerrfc
45 Turrilites — (bis 40 cm) ) phylogenetische Et
46 Hippurites — eine riffbildende Muschel des »alpine
47 Belemnitella — die »letzten« Belemniten in der Erd;
48 Micraster — die irregulären Seeigel erleben ihre hö
49 Coeloptychium — ein pilzförmiger Kieselschwamm

Känozoikum:
Reiche Entfaltung der Schnecken und N
Zeitalter der Säugetiere
Zeitalter der Angiospermen (Blütenpfla

Tertiär:
50 Nummulites — Gesteinsbildende Riesenforaminifer
5 1 Cerithium — typische, marine Schnecken (3—40 cm)
52 Pectunculus — eine dickschalige Muschel der Brand
53 Otodus — Haifischzahn (bis 12  cm)
54 Lamna — Haifischzähne (bis 5 cm)
55 Taxodium — Wedel der Sumpfzypresse (Braunkoh

bei uns
56 Ostrea — sehr dickschalige Auster (bis 40 cm)
57 Helix — Landschnecken, die in Süßwasserablagerui
58 Hydrobia — Strandschnecke, bevölkert in Massen £

BILDERNACHWEIS:
Nach de Beer: Nr. 1 ,  2, 3 Beurlen: Nr. 7

Bülow: Nr. 8, 9 ,10 , 1 2 , 1 5 ,  1 8 ,19 ,  20, 21, 24, 28, : 
46, 47, 49, 52, 53, 54, 55, 56, 58 

Wagner: Nr. 4, 5, 6, 1 1 ,  14, 1 6 , 1 7 ,  22, 23, 25, 26, 
VFMG (14): Nr. 13
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E r lä u te ru n g e n  z u  den F ossil-T afe ln
(ungefähre Größenangaben in Klammern)

Mesozoikum:

beltiere.
Die große Zeit der Ammoniten und Belemniten 
Saurier erobern alle Lebensbereiche (Wasser, Land, Luft) 
Das Zeitalter der Gymnospermen (Nadelgewächse)

Trias:
lan nimmt an,

\ an Stummel-

werändert bis

ht (bis 30 cm) 
ifig im nord-

1 und Korallen

den Seelilien 

'etrabranchiata

hordata, Leit- 

(2—4 mm) 

;>fgroß)

31 Ceratites — ein sog: Meso-Ammonit, der die Goniatiten des Paläozoikums ablöst
(3—50 cm)

32 Hoernesia — eine ungleichlappige Muschel (8—10 cm)
33 Terebratula — (Coenothyris), ein articulater Brachiopode (1—3 cm)
34 Encrinus — eine Seelilie (Echinodermata), deren Stielglieder den mächtigen Trochitenkalk

auf bauen (Kelch: 5—1 2  cm)
33 Myophoria — häufige Muschel, ihr verdankt der Muschelkalk in erster Linie seinen 

Namen (1—10 cm)
]ura:
36 Gryphaea — typische Auster mit einem stark eingerollten Wirbel (4—8 cm)
37 Amaltheus — (bis 50 cm) 1 Neo-Ammoniten, die zu Milliarden das Jurameer
38 Perisphinctes — (bis 100 cm) J bevölkerten — allgemein bekanntes Fossil —

zu Unrecht oft als »Schnecke« bezeichnet
39 Cidaris — regulärer Seeigel, der sich unverändert bis heute erhalten hat
40 Cidaris — Stachel zu 39 (1—10 cm)
41 Belemnites — Schwanzstachel eines unserer Sepia nahestehenden Tintenfisches (Cephalo-

pode) (1—50 cm)
42 Cnemidiastrum — Kieselschwamm, besonders erhaltungsfähig durch sein Kieselskelett,

im Weiß-Jura-Meer riffbildend (bis 30 cm)
43 Alectryonia — langgestreckte, stets aufgewachsene Auster (3—12 cm)

Kreide:
44 Ancyloceras — (bis 75 cm) ) Ammoniten-Zerrformen deuten das
45 Turrilites — (bis 40 cm) | phylogenetische Ende an!
46 Hippurites — eine riffbildende Muschel des »alpinen« Kreidemeeres (5—40 cm)
47 Belemnitella — die »letzten« Belemniten in der Erdgeschichte (bis 12  cm)
48 Micraster — die irregulären Seeigel erleben ihre höchste Blütezeit (bis 15  cm)
49 Coeloptychium — ein pilzförmiger Kieselschwamm

zähnchen noch

nern (Dibran- 

jstein (Glieder

5 cm)

irben (Stamm-

Känozoikum:
Reiche Entfaltung der Schnecken und Muscheln
Zeitalter der Säugetiere
Zeitalter der Angiospermen (Blütenpflanzen)

Tertiär:
50 Nummulites — Gesteinsbildende Riesenforaminiferen (Einzellergehäuse bis 15  cm)
5 1 Cerithium — typische, marine Schnecken (3—40 cm)
52 Pectunculus — eine dickschalige Muschel der Brandungszone (bis 12  cm)
53 Otodus — Haifischzahn (bis 12  cm)
54 Lamna — Haifischzähne (bis 5 cm)
55 Taxodium — Wedel der Sumpfzypresse (Braunkohlenwald), verrät (sub)tropisches Klima

bei uns
56 Ostrea — sehr dickschalige Auster (bis 40 cm)
37 Helix — Landschnecken, die in Süßwasserablagerungen eingeschwemmt wurden (2—4 cm) 
58 Hydrobia — Strandschnecke, bevölkert in Massen Süß- und Salzwasser (2—4 mm)

BILDERNACHWEIS:
Nach de Beer: Nr. 1 ,  2, 3 Beurlen: Nr. 7  Fraas: Nr. 40

Bülow: Nr. 8, 9, 10, 1 2 , 1 5 , 1 8 , 1 9 ,  20, 21, 24, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 37, 39, 41, 44, 45, 
46, 47, 49, 32, 53, 54, 55, 56, 58

Wagner: Nr. 4, 5, 6, 1 1 ,  14, 16, 17, 22, 23, 25, 26, 27, 33, 36, 38, 42, 43, 48, 50, 51, 57 
VFM G (14): Nr. 13
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Ein Nachwort für kritische Leser

Bei der Auswahl der Abbildungen mußten wir uns von vornherein — schon aus Platz­
gründen — beschränken und Kompromisse machen. Es kann also nur angedeutet werden!

So wurde bei den Fossilien bewußt auf die Wirbeltiere verzichtet. Es werden meist typische 
Vertreter des jeweiligen Erdzeitalters gezeigt, die der ernsthafte Sammler mit einigem Glück 
und entsprechender Ausdauer selber finden kann. Jeder erfahrene Sammler weiß, daß ganze 
Exemplare dabei die Ausnahme sind. Dies zum Trost für den Anfänger, der sonst vielleicht 
enttäuscht, vorzeitig aufgibt.

Ein Rat noch: Fragen Sie nach Möglichkeit um Erlaubnis, wenn Sie einen Steinbruch betreten. 
Für paläontologische Funde besteht im allgemeinen keine Meldepflicht. Trotzdem sollten Sie 
besondere Raritäten der Forschung zur Kenntnis bringen. Erst das Sammeln auf breitester 
Basis ermöglicht es der Wissenschaft, im Laufe der Zeit ein vollständiges Bild vergangener 
Zeiten zu entwickeln.

Noch weniger Platz stand für Artefakte, Keramik und Metallgeräte zur Verfügung. Mehr als 
ein grober Überblick läßt sich einfach nicht unterbringen. Die »historische« Reihe — in dieser 
eigentlich mehr geologisch orientierten Arbeit — hat nur die Aufgabe, dem Leser einen noch 
einigermaßen vorstellbaren Zeitmaßstab zu geben.

Eine Bitte: Unterlassen Sie archäologische Grabungen auf eine Faust! Sie sind verboten! 
Im Gegensatz zu Fossilfunden besteht bei vorgeschichtlichen Bodenfunden eine gesetzliche 
Meldepflicht! Es genügt, wenn Sie unser Sekretariat (0911 —22 7970) oder die Vorstandschaft 
anrufen. Von dort aus wird dann alles Notwendige veranlaßt.

Der Laie zerstört bei eigenmächtigen Grabungen mehr als er ahnen kann. Manchmal kann 
ein kleiner, unscheinbarer Bodenfund eine bestehende Lücke im Mosaikbild unserer Vor­
geschichte schließen. Die Aussicht, einen »Schatz« zu heben, ist ohnehin sehr gering! Die 
Wahrscheinlichkeit, der Vorgeschichtsforschung einen nicht mehr gutzumachenden Schaden 
zuzufügen, ist dagegen ziemlich groß!

Bei der Auswahl der Personennamen bin ich mir der Lücken bewußt. Vor allem »gegen Ende 
zu« wird es bei der Fülle der Persönlichkeiten, die unser Weltbild wandelten, immer schwie­
riger, alle zu nennen. So konnte auch nicht auf die Entdecker und Erfinder eingegangen 
werden, die unsere Welt nicht weniger auffällig veränderten als Kaiser, Feldherren und 
Philosophen.

Leider war es aus finanziellen Gründen nicht möglich, diese Beilage farbig zu drucken. Wenn 
Sie kolorieren wollen, wählen Sie dafür die Farben, die auf geologischen Karten allgemein 
gebräuchlich sind:

Kambrium rosa Trias violett In den Unterabteilungen bedeuten
Ordogot oliv Iura blau dunklere Farbabstufungen jeweils
Devon braun Kreide grün die älteren Schichten.
Karbon grau Tertiär gelb Die Gebirgsbildungen rot herausheben.
Perm rotbraun Quartär weiß Die Eiszeiten blau markieren . ..

Farbstreifen könnten auch die Dauer der Kulturabschnitte besser herausheben:

Altpaläolithikum =  schwarz — Mittelpaläolithikum =  dunkelgrau — 
Jungpaläolithikum =  hellgrau — Mesolithikum =  braun — Neolithikum =  beige — 
Bronzezeit =  orange — Eisenzeit =  blau

Zeichnungen: Ronald Heißler
Ur- und Vorgeschichte nach Wagner, de Beer, Heberer, Kleemann 
Eiszeiten: Dauer nach Milankovitsch

Wenn Sie jetzt noch mehr wissen wollen . . .
. . .  dann hören Sie unsere Vorträge (siehe Programm)!

Einzelthemen werden — oft von Spezialisten — sehr anschaulich mit Dias behandelt.

.. . dann nehmen Sie an unseren Exkursionen teil!
Neben theoretischen Erwägungen kommt vor allem die Praxis zu ihrem Recht.

. . .  dann besuchen Sie unser Museum! Wir sind bemüht, es auf dem laufenden zu halten.
Mitarbeiter mit Ideen und Zeit sind stets willkommen.

.. . dann kommen Sie zu den Arb eit sab enden der Abteilungen! Sie finden je nach Interessen­
gebiet Möglichkeiten, Funde bestimmen zu lassen, sich praktisch zu betätigen, 
oder an der Planung und Arbeit im Gelände teilzunehmen.

.. . dann benützen Sie unsere Bibliothek, die auf vielen Gebieten einschlägige Literatur 
kostenlos zur Verfügung stellt!

LITERATUR:

de Beer, Gavin — Bildatlas der Evolution — BLV
Beurlen, Karl — Welche Versteinerung ist das? — Kosmos Naturführer — Franckh 
v. Bülow, Kurt — Geologie für jedermann — Franckh 
Brinkmann — Lehrbuch der allgemeinen Geologie 
Brinkmann — Lehrbuch der historischen Geologie
Franke, H. W. — Methoden der Geo-Chronologie — Verständliche Wissenschaft 
Fraas, E. — Der Petrefaktensammler — nur antiquarisch zu haben 
Guenther, Ekke — in Band 40 Naturwiss. Verein Schleswig-Holstein 
Haber, Heinz — Der blaue Planet — Taschenbuch
Heberer, Gerhard — Die Herkunft der Menschheit — in Band 1  Propyläen Weltgeschichte 
Hucke, Kurt — Einführung in die Geschiebeforschung — Nederlandse geol. Vereniging — 

Oldenzaal
Jankuhn, Herbert — Urgeschichte des Menschen — Jaeger Hannover 
Kleemann, Georg — Schwert und Urne — Kosmos Franckh 
Kühn, Herbert — Der Aufstieg der Menschheit — Fischer Band 82 
Moore, R. — Die Evolution — Life — Wunder der Natur 
Pittisoni, R. — Der ur geschichtliche Horizont der historischen Zeit — 

in Band 1  Propyläen Weltgeschichte 
Pörtner, Rud. — Mit dem Fahrstuhl in die Römerzeit — Taschenbuch 
Rhodes, Frankh, u. a. — Fossils — A  Golden Nature Guides
Rühle, Karl — Der kulturelle Aufstieg des Menschen im Eiszeitalter — Jaeger Hannover
Rust, Alfred — Der primitive Mensch — in Band 1  Propyläen Weltgeschichte
Stein, Werner — Kulturfahrplan — Deutsche Buchgemeinschaft
Stumpf, Karl — Astronomie A  — Z — Fischerlexikon 4
Wagner, Georg — Erd- und Landschaftsgeschichte — Oehringen
Wendt, Herbert — Ich suchte Adam — rororo
Zim, Herbert u. a. — Stars — A  Golden Nature Guide (deutsch: Delphin Nr. 6 Sterne)
14. Sonderheft zur Zeitschrift »Der Aufschluß« — VFMG — Heidelberg 
Geologische Karte von Bayern M 1:500 000 — Bayerisches Geolog. Landesamt

Ergänzend sei noch auf Literatur verwiesen, die zwar nicht unmittelbar verwendet wurde, 
die durch regelmäßiges Lesen jedoch vielseitige Vorstellungen wachsen ließ.
Kosmos — Monatshefte — Franckh
Der Aufschluß — VFMG — Heidelberg (Monatshefte und Sonderhefte) 
n +  m Naturwissenschaft und Medizin — Boehringer 
Der Spiegel — Dokumentation
TV- und Rundfunksendungen mit einschlägigen Themen, die als neue Medien, Wissen an­
schaulich vermitteln, müssen ebenfalls genannt werden!
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